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paten, die importiert und aus-
gesetzt wurden. Manche offizi-
ell, manche auch inoffiziell …
was bis heute als Argument ge-
gen den Luchs herzuhalten hat.  

Als Anfang der Siebzigerjah-
re Jäger in Obwalden Hirsche
ansiedelten, befürchtete Leo
Lienert, damals Oberförster des
Kantons, dass die Hirsche seine

Weisstannen kahl fressen. So-
zusagen als «Gegenleistung» 
erhielt er die Bewilligung, auch
einige Luchse freizulassen.  

Die Aussetzungen brachten
zwei unabhängige, stabile
Populationen hervor: eine grös-
sere in den Zentral- und Westal-
pen und eine kleinere im Jura.
In der Ostschweiz sollen sich

nun Tiere aus beiden Gebieten
vermischen. Und so dafür sor-
gen, dass die genetische Varia-
bilität der ursprünglichen Be-
stände erhalten bleibt.

Nass von Regen und
Schweiss, erreichen wir den
Grat über dem Oberseetal. Alp-
wiesen breiten sich aus. Von
Wattenwyl folgt dem Waldrand

und dem Piepsen aus seinem
Empfangsgerät. Seit drei Jahren
macht sich der 35-jährige Ber-
ner bei Tag und Nacht auf die
Spur der Ostschweizer Luchse,
kennt sie, ihre Gewohnheiten,
ohne sie kaum je zu sehen.

Plötzlich, für wenige Sekun-
den, wird das Piepsen länger
und lauter, dann verklingt es.
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ben Fälle illegaler Tötungen be-
kannt. Eine Luchsmutter starb
zusammen mit ihren beiden
Kindern an Gift. Ein anderes
Jungtier fand man, verpackt in
einem Abfallsack, in einer 
Migrosfiliale in Thun.

Nicht zuletzt solche Frevel-
taten bewogen das Bundesamt
für Umwelt, Wald und Land-
schaft, ein Luchskonzept für die
ganze Schweiz zu erarbeiten,
das nebst vielem anderem vor-
sieht, Luchse vom Westen in
den Osten umzusiedeln. Im Au-
gust 2000 stand das Konzept,
am 29. November entschied der
St. Galler Grossrat mit 90 zu 
74 Stimmen, den Luchs in die
Ostschweiz zurückzuholen. Die
Kantone Zürich, Thurgau und
die beiden Appenzell schlossen
sich dem Projekt an. 

Ein Jahr später stellten Wild-
biologen im Gebiet zwischen
Thuner- und Genfersee ihre
Luchsfallen scharf. Binnen we-
niger Wochen hatten sie drei

Weibchen und drei Männchen
gefangen. Nura und Vino waren
die Ersten, die am 5. März 2001
an den Flanken des Tössstocks
in ihre neue Heimat sprangen.  

Aika setzte ihre Pfoten im
letzten Frühling auf Ostschwei-
zer Boden … just im Jubiläums-
jahr des Kantons St. Gallen. Sie,
ihre Tochter Ayla sowie deren
Vater Turo stammen aus Mou-
tier. Sie sind vorläufig die letz-
ten Luchse, die in der Nordost-
schweiz freigelassen wurden. 

AHNEN AUS DEN KARPATEN

Alpensalamander kreuzen den
matschigen Weg, der sich den
Wald hinauf zickzackt. Ab und
zu richtet Kuno von Wattenwyl
die Peilantenne aus. Nichts als
Rauschen. Dann, ganz leise, ein
Piepsen. Weiter gehts den stot-
zigen Hang hoch.

Seit etwas mehr als dreissig
Jahren leben wieder Luchse in
der Schweiz: Ihre Ahnen sind
Tiere aus den slowakischen Kar-
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Männchen Turo, Zürichberg / Pfannenstiel
Männchen Nemo, hinteres Tösstal
Männchen Odin, teilt das Gebiet mit Weibchen Baya, Sarganserland
Weibchen Aura, vorderes Toggenburg

Weibchen Nura, trächtig im Frühling 2003, Churfirsten
Weibchen Aika, Wäggitalersee
Weibchen Baya, trächtig im Frühling 2003, Sarganserland
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TURO 
hielt es nicht in der
Nordostschweiz. Nach
der ersten Aussetzung
vom 26. Januar 2003 lief
er nach Norden, nach
der zweiten nach Zürich,
wo er ohne Kontakt zu
den andern Luchsen
lebt. Sein Sender läuft.

NEMO 
ist der Augapfel des «Lu-
no»-Projekts: Er wurde
am 16. November 2003
als erster Jungluchs ge-
fangen und mit Sender
ausgerüstet. Nemo, von
dem man noch nicht
weiss, wer seine Eltern
sind, wandert viel umher.

ODIN 
stammt aus Charmey FR.
Er wurde am 23. März
2001 freigelassen. Zuerst
lebte er im Raum Alp-
stein, dann zügelte er ins
Alviergebiet. Odin hat
Kontakt zu Weibchen.
Sein Sender fiel im No-
vember 2002 aus. 

AURA 
kommt aus Saanen BE.
Sie wurde mit Odin im
Toggenburg ausgesetzt
und hat nie weite Wan-
derungen unternommen.
Die Biologen wissen
nicht, ob sie je Junge
hatte. Vor kurzem ist ihr
Sender verstummt.

AYLA 
ist aus Moutier BE. Sie
war etwa ein Jahr alt, als
sie am 24. März 2003
mit ihren Eltern Aika und
Turo ausgesetzt wurde.
Ayla zog ins Rheintal, wo
sie im März überfahren
wurde: ein grosser Ver-
lust für das Projekt.

NURA 
wurde in Saanen BE
gefangen und am 
5. März freigelassen. Sie
streift östlich der Speer-
kette umher. Ihr Sender
fiel 2002 aus. Doch im
August 2003 konnte
Nura mit einem Jungen
beobachtet werden.  

AIKA 
wanderte nach ihrer
Freilassung vom 5. März
2003 Richtung Jura, wo
sie herkommt, kehrte bei
Brugg um, blieb den
Sommer über im Albis-
gebiet und zog im
Herbst ins Glarnerland.
Ihr Sender funktioniert. 

BAYA 
wurde am 20. April 2001
freigelassen, streifte her-
um, bevor sie ihr heuti-
ges Revier bezog. Die
Freiburgerin ist eine vor-
bildliche Mutter, hatte
2002 sowie 2003 Nach-
wuchs. Zurzeit läuft ihr
Sender nicht.  

ROCO 
verschwand im August
2001. Was ihm widerfuhr,
weiss man nicht. Man
fand weder ihn noch den
Sender. Rocco wurde
ursprünglich in Ormont-
Dessus VD eingefangen
und am 8. April 2001
freigelassen. 

VINO 
stammt aus dem Kanton
Freiburg. Er wurde am 
5. März 2001 mit Nura
ausgesetzt. Vino starb
im Mai 2003 an den Fol-
gen einer Herzerkran-
kung. Er könnte der Va-
ter von Bayas erstem
Wurf sein.

DIE IN DER NORDOSTSCHWEIZ AUSGESETZTEN LUCHSE UND IHR SCHICKSAL

DIE AUSGEDEHNTEN WANDERUNGEN VON LUCHS TURO

BEOBACHTEN: Turo, hier im Winter 2003 im Zürcher Oberland, zog
es zuerst nach Norden, dann wanderte er den Zürichsee entlang.

ANPEILEN: Biologe Kuno von Wattenwyl ortet die ausgesetzten
Luchse mit einem selbst gebastelten Peilgerät.

«Weshalb das Luchsweibchen Aikaam 
Baregg umkehrte und sich jetzt im
Glarnerland niederliess, wissen wir nicht.»
Kuno von Wattenwyl, Biologe
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«Das war Aika», flüstert Kuno
von Wattenwyl. «Ganz nah. Ver-
mutlich hat sie überprüft, wer
wir sind … und sich nun wieder
davongeschlichen.»

IMMER AUF TUCHF†HLUNG

«Lehrbuchmässig», sagt Kuno
von Wattenwyl, hätten sich die
ersten sechs Luchse in ihrer neu-
en Welt verhalten. Obwohl Luch-
se Einzelgänger sind, können
und wollen sie sich riechen. So
wählten die Weibchen schön
nebeneinander ihre um die 
100 Quadratkilometer grossen
Reviere. Vino, ein erfahrener Ka-
ter, auch Kuder genannt, richte-
te sein Streifgebiet so ein, dass er
alle drei Weibchen erreichte. Ku-
der Odin wandte sich Richtung
Nordosten und blieb auf Tuch-
fühlung mit Aura. Rocco hielt
sich, bis er im August 2001 ver-
schwand, in Bayas Nähe auf. 

Tagsüber faulenzen die Pin-
selohren. Nehmen sich Zeit für
die Körperpflege. Vertreten sich
vielleicht kurz die Pfoten.
Nachts erwachen sie. Klappern
ihr Revier ab, um zu kontrollie-
ren, wer sich darin herumtreibt. 

Und gehen auf die Jagd. Ein
Reh oder eine Gämse in der Wo-
che frisst ein ausgewachsener
Luchs. Die 20 bis 25 Kilo schwe-
ren Raubkatzen schleichen ihre
Opfer an, ein Sprung, ein kräfti-
ger Biss in die Kehle … Luchse tö-
ten schnell. Wie allen anständi-
gen Jägern ist den meisten
Luchsen Wildbret lieber als
Fleisch von Haustieren. In der
Nordostschweiz lief bis jetzt
erst eine Ziege vor die Fänge ei-
nes Luchses. Wenn eine der
Stummelschwanzkatzen trotz-
dem auf den Geschmack von
Schafen oder Ziegen kommt,
lebt sie nicht mehr lange. Dann
können die Kantone die Erlaub-
nis zum Abschuss erteilen. 

Bereits im Jahr nach ihrer
Aussetzung wurde Baya Mutter.
Seither bekam sie … wie bei
Luchsen üblich … vermutlich je-
den Frühling zwei Junge. Auch
von Nura wissen die Biologen,
dass sie mindestens einmal
Nachwuchs hatte.

AUSGEDEHNTE WANDERUNGEN

Luchse können, müssen sich
aber nicht so benehmen, wies
im Buch steht. Das brachte Turo
den «Luno»-Mitarbeitern bei.
Als der Kuder das erste Mal frei-
gelassen wurde, stiefelte er
Richtung Norden davon. Vor der
Grenze fingen ihn die Biologen
ab. Im Schwarzwald hätte Turo
keine Artgenossen gefunden. 

Das zweite Mal wurde Turo
zusammen mit Aika und Ayla
auf freien Fuss gesetzt. Nun
marschierte nicht nur Turo los,
auch Aika machte sich auf die
Socken, durchquerte die Linth-
ebene, wanderte das linke Zü-
richseeufer entlang ins Aargaui-

sche, Richtung Heimat. «Wes-
halb sie am Baregg umkehrte
und sich jetzt im Glarnerland
niederliess, wissen wir nicht»,
sagt Kuno von Wattenwyl. Turo
nahm den Weg am rechten
Zürichseeufer entlang, erreich-
te Zürich und wurde als Stadt-
luchs berühmt. Nicht mal zur
Ranzzeit zog es den Kuder aus
seiner einsamen Ecke weg.

Fünf Autominuten von Zü-
rich entfernt parkt von Watten-
wyl das Auto. Sein Zeigfinger
schwebt wieder über einem
Fleck auf Landkarte. Ein kleines
Tobel, gleich neben dem Weg,
auf dem wir stehen. Hier, ganz
nah, 50 Meter vielleicht, sagt
das Piepsen des Peilgeräts, ver-
döst Turo den Tag … und keiner
sieht ihn.

UMSORGEN: Luchsweibchen haben pro Wurf zwei Junge. Bis zur
Geschlechtsreife (2- bis 3-jährig) überlebt aber meistens nur eines.

PROJEKT «LUNO»
ZUM PROJEKT «Luno», das
als Luno 2 bis Ende 2006
weiterläuft, gehört mehr als
die Überwachung der Luch-
se. Ebenso wurde untersucht,
welchen Einfluss die Luchse
auf die Waldverjüngung, das
Schalenwild und auf seltene
Arten wie das Auerhuhn hat.
Luchse jagen keine Auer-
hühner. Auf das Schalenwild,
sagt Projektkoordinator Klaus
Robin, «hat der Luchs punk-
tuelle, aber keine flächen-
deckende Auswirkungen». 
Drei Jahre sind zu kurz, um
sagen zu können, ob der
Wald vom Luchs profitiert.
«Studien aus anderen Regio-
nen weisen jedoch klar da-
rauf hin», meint Klaus Robin. 

«Das war Aika. Ganz nah.Vermutlich hat
sie überprüft, wer wir sind … und sich nun
wieder davongeschlichen.» 
Kuno von Wattenwyl, Biologe
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